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Vom nördlichen H arzrand liegen einige ä lte re  N achrichten über das 
A uftreten von Wildkaninchen (O ryctolagus cuniculus) v o r, die h ier  
w iedergegeben werden sollen, da verläß lich e Daten über E inbürge
rungen in diesem  Raum sonst nicht bekannt sind. Am 9. F e b r . 1521 
b ere its  wurden, wie aus einem H aushaltsbeleg (Ausgabe für B oten 
lohn) h ervorgeh t, von W ernigerode aus dem Grafen Wolfgang, Dom- 
probs.t zu H alberstadt, Kaninchen auf dessen Amt D ardesheim  ü b er
b rach t ( J a c o b s  1900,  m it Quellenangabe). Jaco b s sch rieb , daß 
von wilden Kaninchen die Rede sei; doch könnte es sich m. M. nach  
auch um zahme T ie re  gehandelt haben. D er seh r frühe Zeitpunkt m ag  
diese Annahme rechtfertigen .

In einer die W ienröder, H eim burger und Blankenburg-B örneckschen  
F o rs te n  betreffenden Aufstellung vom 30. Dez. 1762,  a lso  etwa 240 
Ja h re  sp äter, finden sich  dann jedoch neben vielen anderen T ieren  
auch 118 Stück Kaninchen. Die Erlegung erfolgte auf obrigkeitliche  
W eisung im Rahmen von nS ch ad tiern-Bekäm pfungsaktionen für eine 
P rä m ie  von 2 G roschen 8 Pfennig pro E x . . Kaninchen sind auch in 
Abrechnungen gleich er A rt für die Z eit von M ichaelis 1794 bis O stern  
1795 sowie 1 7 95 / 96  über Jagden in den Blankenburgischen U nteren F o r 
sten zu finden ( K u m e r l o e v e  1971,  m it Quellenangaben). Im E in 
klang damit b erich tete  S t ü b n e r  (1790) ,  daß "m an wilde Kaninchen 
v o r ongefhr 50 Jah ren  zu erst h ier w ahrgenom m en" habe. Die H eide- 
gebiete des Blankenburger Gebietes bieten ja auch heute noch den 
Wildkaninchen optim ale Lebensbedingungen. E s  ist in diesem  Zu
sam m enhang b em erkensw ert, daß in der ersten  Säugetierfauna des 
H arzes ( R ü l i n g  1786)  das Wildkaninchen fehlt.

In se in er ausführlichen Monographie sch rieb  L i n c k e  (1943),  daß 
man Wildkaninchen auf schw eren oder tiefliegenden feuchten Böden 
ebenso selten  finde wie im höheren G ebirge. Nach H o c h g r e v e  
(1948)., der ein guter Kenner des H arzes und sein er Vorlande w ar, 
kommt das W. "in Höhenlagen bis 500 m v o r, sofern  die B od en ver
h ältn isse sein trog lod ytisches D asein erm öglich en ". Aus anderen  
Gebieten M itteleuropas sind jedoch Vorkom m en bis 700 m bekannt 
( B o b a c k  1970).  Nach m einen Beobachtungen, die zum eist in und 
um G oslar und im n ied ersäch sisch en  H arzgebiet gesam m elt wurden, 
bilden Kaninchenvorkomm en oberhalb von 400 m am  N ordharzrand  
schon Ausnahmen. A ls Schüler fand ich einm al an einem D ickungs- 
rand des Steinberges bei etwa 440 m eine S atzröh re m it Jungen. 
K ürzlich , am 17. Juni 1975,  fiel m ir  am H erzb erg  bei ca . 415 m 
eine aus geräum te Satzröh re auf, deren Öffnung nach Norden w ies.



Sie w ar in völliger Schattenlage im F ich ten fo rst, rund 50 m vom  
Bestandsrand entfernt, in eine Wegeböschung m it lockerem  E rd re ich  
vorgetrieben . Zuvor hatte ich  dort noch nie Wildkaninchen bem erkt. 
Im allgem einen jedoch sind Wildkaninchen in und um G oslar in n ie d ri
geren Lagen heim isch , zum eist unterhalb von 300 m NN.

Die Bestände schwanken stark . V or Jah ren  gab es kaum Wildkanin
chen. Z. Zt. w erden die anpassungsfähigen T ie re  im bebauten T eil 
des Stadtgebietes von G oslar recht lästig . E s  sind nicht nur die op
tim alen Habitate b esetzt. Wildkaninchen finden sich  auch zahlreich  
auf schw eren Böden und an durchaus ungeeignet erscheinenden Ö rt
lichkeiten der Stadt und der Umgebung. Einen V erb reitu n g ssch w er
punkt bei G oslar stellt der aus K alksandstein aufgebaute, überw ie
gend mit K iefern bestandene Sudm erberg dar. Man könnte ihn Kanin
chenberg nennen. D ort gab es, soweit ich m ich erinnern  kann, W ild
kaninchen auch zu Zeiten, in denen ein Seuchenzug der M yxom atose  
die T iere  sonst üb erall ausgelöscht hatte. Die Stadt G oslar wurde als  
Eckpunkt eines V erbreitungsgebietes innerhalb d er hannoverschen  
Säugetierfauna schon von L ö n s  (1906) genannt.
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